
Ist der Dıalog eine notwendige epistemologiısche
Voraussetzung für die Findung der Wahrheit ?‘
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VON MARY REY

Einleitung

Die TIThemen der ökumeniıschen Konsultation 1ın Salamanca das Ende
der Theokratıie, Pluralısmus, dıie Herausforderung des Dialogs 1mM
doppelten Kontext des sıch wandelnden Kuropa und der Erinnerung
die Ereignisse des Jahres 14972 entsprechen zentralen Fragestellungen der
Feministischen Theologıie. Ich glaube ıIn der Jat, daß 65 eine gegenseılt1ige
kreatiıve pannung zwischen Ökumenismus un: Feministischer Theologıe
g1bt, die CS nutzen und entfalten gilt Denn dıe Feministische Theo-
ogle hat VO  — ang jede exklusive Konzeption VON ahrheıt, Gesell-
schafit un christliıcher Gemeıinscha abgelehnt. Ausgehend VO  — der Solıda-
rıtät miıt den Ausgeschlossenen und Von einer weltweıten Schwesterlichkeit
en WIT Verbindungen geknüpft und sınd gegenseltige erpflichtungen
eingegangen, die konfessionelle und relig1öse (irenzen hınter sıch lassen.
Wie CS dıe Vollversammlung des Ökumenischen Forums Christlicher
Frauen ıIn Furopa In ork 990 In ihrem Schlußdokumen in er arheı
sag

Wır heßen uns durch den Propheten Jesaja inspirleren, einem Kontinent
mıtzubauen, In dem ‚keine Kınder mehr da seINn (sollen), die 11UT ein1ge Jage leben,
oder Alte, die hre Jahre nıcht erfüllen ., sondern in dem sıich dıe Menschen
den Früchten ihrer Arbeıt erfreuen können Deshalb wenden WITr uns dagegen, Aaus

Europa auf Kosten der Drıtten Welt eine Festung machen. Wır lehnen dıe trium-
phalıstische Haltung einiger westlicher Demokratien ab, dıe ihren Erfolg auf Aus-
beutung begründen und dabeı selbst ıne Erneuerung nötig hätten Es kann nıcht

1el se1n, Europa einem großen Markt werden lassen, dessen auf den
Konsum ausgerichtete erte besonders das Leben VO  — Frauen beherrschen werden.
uch wenden WIT unlls dagegen, NSCIC persönlıche un! gemeıinschaftlıche Identität
auf der Diskriminierung anderer aufzubauen, WIe 1m Chauvınısmus, Natıonalıs-
INUusSs und Rassısmus geschıeht cc la

Diıese mutigen Worte machen eutlıch, daß Feministische Theologıie eine
‚„Hermeneutik des Verdachts eine „Festung Europa‘‘ entwickelt. *
Denn WI1Ie können WIT mıt uUuNseIeN Schwestern in Asıen, Afrıka, Lateıin-
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amerıka SOlldarısc. sein und gleichzeıtig JTendenzen unterstützen, die für
kEuropa ach Formen VvVon Imper1alısmus und Ausbeutung suchen?

In diesem Referat möchte ich die ese aufstellen, dalß die Feministische
Theologie Urc ihre Infragestellung des überkommenen Wahrheıtsbegriffs
HE Perspektiven für den Dıalog anzubıleten hat €1 werde ich zunächst
der Wahrheitsfrage, WI1Ie S1e ın der Feministischen Theologıie gestellt wird,
nachgehen, anschließend eine Cu«c feministische Epıistemologie ent-
wıckeln versuchen und ihre Fruchtbarkei für den ökumenischen Dialog
darstellen Schlıeßlic möchte ich Iragen, welche Bedeutung all 1es für eın
Öökumenisches Verständnıis Von Jesus ohl die brennendste rage jeder
chrıstlichen Theologie en könnte.

Was LSt Wahrheit? Munß Pılatus diese rage noch einmal ersticken?

Dıie rage ‚„„Was ist Wahrhel  C6 wird heute 1m Kontext des Postmodernıis-
INUS gestellt. Das scheıint Pontius Pılatus einen Ausweg eröffnen. Br
kann seline an! heute In bester Gesellschaft Von der ahnrheır rein-
waschen ın einer ZEit; in der Phılosophen un Theologen die uCcC
ach der ahrheı aufgegeben en scheinen. Seit dem Zusammen-
KUC der großen Systeme der Moderne reu egel, MarXx, 1Ur dıe
wichigsten HNCNNEN besteht eıne weıtverbreitete JTendenz, unıversalen
Deutungsversuchen der Gegenwart und der Geschichte grundsätzlich
mı1ißtrauen. ahrheı wıird als konkret, spezıfisch un! immer auf einen
bestimmten Kontext bezogen verstanden. Bedeutet 1es ein Abgleıten In
einen uneingeschränkten Relativismus, In eine ndlose Kette kontextueller
Interpretationen? 1bt CS keine absoluten dogmatischen Wahrheiten mehr?
Ich bın der Überzeugung, elIne solche relatiıvistische Position ware verhäng-
n1svoll, und ZWaT sowohl für den Feminismus WIe für die OÖOkumene. Wır
brauchen ein sehr viel differenzierteres Verständnis VO  — der ‚‚Condıt1o DOSL-
moderna‘‘ eıne Sichtweise, WIeEe S1e Hans Küng In seinem Buch ‚„Welt
ethos‘‘ andeutet, aber nıcht entfaltet. >

Zweıtens: die Feministische Theologie annn sıch nıcht ollkommen Von
den Errungenschaften der Moderne loslösen. Sie verdankt ihre Existenz der
Ratıonalıtät der Aufklärung, dıie dıe Erklärung der Menschenrechte hervor-
brachte und damit den Weg für den amp gleiche Rechte für die
Frauen freimachte.* Eın Vertrauen In die Vernunftbegabung er Men-
schen ist eine Vorbedingung schon der einfachsten Kommunikation. Driıt-
tens, dıe Relativität jeder unNnseIerI Sıtuationen ZUT Maxıme erheben, 1e
zugleich, jeden authentischen Dıalog verunmöglıchen. Denn S1e geht VOoO  —
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einer unnahbaren Posıtion ausS, dıe keine wirklıiıche Beziehung und kein
Wachstum Aaus gemeinsamen Eıinsıchten zuläßt

Von der postmodernen Krıtik en WIT siıcherlich gelernt, daß WIT Wahr-
eıt nıcht länger In eıner einfachen Korrelatıon ZUT Wiırklichkeit sehen kön-
NCNH; enn die Wırklıchkeit g1bt 6S nıcht Die Wiırklichkeit ist immer ein
Konstrukt, gleichgültig ob WIT Von Wiırklichkeit auf der phılosophischen,
der theologischen oder der naturwiıissenschaftlichen ene sprechen. Das
el CS ist NalV, theologische Wahrheiten 1mM Rückgriff auf dıe Anfänge
1mM Paradıes oder 1m Leben der frühen chrıistlıchen Gemeinde sıchern
wollen J1elmeNhr gilt, Was Dorothee bereıts 9774 chriıeb ‚„Die Wahr-
eıt Christı besteht 1Ur In der konkreten Verwirklichung, das el der est
für jede theologische Aussage ist dıe Praxıs, die S1e für die Zukunft ermÖg-
1C Theologische Aussagen enthalten sOovıel ahrheıt, WI1IEe sS$1e ZUT Ver-
änderung der Wırklichkeit beıtragen“‘ (Rückübersetzung Aaus dem Eng-
lıschen).

ber bevor ich diesen Begriff VON ahrheı als Praxıs der Veränderung
der Waırklichkeit entfalte, w1e OT: 1n der Feminiıstischen Theologıie ent-
wiıickelt wurde, mul ich auf die Konsequenzen der Vorstellung VO  — konstru-
lerten Wiırklic  eıten sprechen kommen. ıchel QOUCau hat dıe
Geschichte als den ıllen ZUF anrher 1m Gegensatz ZU Streben ach
ahrheı dargestellt; als Geschichte, „1IN der der Unterschie: zwıschen wahr
und falsch sıch als unsıcher, ständıg 1m Fluß, ungreifbar un außerhalb
unNnserer bewußten Kontrolle tehend erweılst Wessen Wissen hat AutorI1-
tät? eiche Art VO  — Garantien werden akzeptiert? elche Institutionen le-
fern Wıssen und Schaiien Wiıssende?“‘‘ SO deckte Foucault höchst eIN-
drucksvoll die CNSC Verbindung zwischen ahrheı und aCcC auf und
tellte den andel des erkenntnistheoretischen Rahmens dar, der UNsSCIC

gesamte Wahrnehmung, Denken un: Wiıssen ın den verschiedenen
Abschnitten der Menschheitsgeschichte bestimmt hat Sein Ruf ach dem
‚„‚Aufstan des unterdrückten 1ssens‘‘ hatte einen prägenden Einfluß auf
dıe Entwicklung eıner feministischen Befreiungstheologie. / Das er-
drückte Wiıssen entsteht Aaus der Erfahrung einer ‚„spezifischen Geschichte,
der Geschichte der Unterdrückung, der on und des Beherrschtwer-
dens, das In einem dominanten, allumfassenden theoretischen Rahmen VCI-

lorenging der in einer trıumphalistischen Ideengeschichte unterging‘‘.
Für die Feministische Theologie bedeutet das, WwWI1Ie Sharon eic In

‚„Community of Resistance and Solidarıty“‘ ? schreıbt, das epistemolo-
gische rıvileg der Unterdrückten herzustellen, das €l bewußt und
aDsıc.  1C aus der Perspektive der Unterdrückten denken und han-
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deln, ohl wissend, daß diese Entscheidung in gewl1sser WeIise W1  Urlıc
ist und diese 1C Urc eine andere abgelöst werden kann. Ks bedeutet,
auf dıe Brüche, auf das Verschweigen un! die Risse 1m allgemeınen Dıskurs

achten, einschlıeßli des Verschweigens der Erfahrungen Vvon Frauen In
der lıberalen Theologıe. ‚„„‚Wıssen‘“‘ wırd Sanz anderem, WECNN 65 VON

der Unterseıte der Geschichte wird und WECeNNn i11an sich der uUurc
dıe Rassen-, Geschlechts- oder Klassenzugehörigkeıt gebildeten Vorurteılle
bewußt wırd, dıe dıe Wahrnehmung der ahrheı pragen

Die Professorin ung Hyun yung, dıe dıe Vollversammlung des ORK
1n Canberra mıt ihrer Meditation ‚„„KOomm, eılıger Geilst‘‘ begeıisterte,
schreıbt:

‚„„Dieses Wissen untersche1idet sich VO  — dem der priviılegierten Männer, welche dıe
eın und die Leiden der aslatıschen Frauen selbst verursachten DIie Epistemologı1e
der aslatıschen Frauen ist ıne Epistemologıie des gebrochenen Leıbes, eines Leı1ıbes,
der sich nach Heilung und Ganzheıt sehnt.‘“

Dieser Bewußtwerdungsprozeß ist gepragt HITrC. dıe Geschichte VO  —; Aus-
schluß und ıden, Urc eine Kultur des Wiıderstands und Urc die „ ZC-
fährliıche Erinnerung das en  6 dıe ‚„‚MemorI1a passıon1s Freiheıit
und Wıderstand SO entsteht eın Konzept VonNn anrheıi Wenn WIT dıie
ungerechten Machtbeziehungen elıner bestimmten Instıtution, eines polıtı-
schen Regimes, des Haftsystems, eines multinationalen Konzerns kennen,
werden WITL, getreu unNnseIer Überzeugung VO  —; dem epistemologischen Privıi-
leg der Unterdrückten, skeptisch un: kritisch gegenüber dem, Was als
ahrheı gilt Theologische anhrheı beginnt, WwW1e Dorothee sagte, ın
Aussagen sichtbar werden, dıe dıe Situation der Unterdrückten
andern vermOÖögen. In anderen Worten: In der verwandelnden Praxıs. SuSsSan
Thistlethwaite, die sowohl den Relativismus Foucaults WI1Ie den nspruc
VO  —; Mary Daly, das wahre Se1in Urc dıe Erfahrung VO  — Frauen entdeckt

aben, blehnt, entfaltet dıe Vorstellung einer ‚‚Wahrheır im Handeln‘‘
(truth In actı1on). Anknüpfend dıe Ep1istemologie VON Sejourner Truth,
der schwarzen Kämpferın für dıe Sklavenbefreiung in den USA schreibt s1€,
daß Reisen („se]journıng“‘) DZW. zeıtwelses 1 eben in eiıner anderen 1r  1C
keıt der Weg se1in kann, WIEe WIT uUuNnNsecIC Vorstellungen ber dıe Welt VCI-

andern können. 11 anrneı 1m Handeln wıird ıIn der Ireue Solıdarıtäts-
und Wıderstandsgruppen entdeckt und gelebt. Das ist eın sehr viel dynamı-
scheres Konzept als die femiıinistische Vorstellung des Bandes, der Zusam-
mengehörıigkeıt, bel der immer dıe Gefahr besteht, daß das Verbindende
überstrapazliert wırd un die Unterschiede den Teppıch gekehrt
werden.
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DIie ‚„Solidarıtäts- und Widerstandsgemeinschaften‘‘ erhalten eıne christ-
1E und ekklesiologische Interpretation C Rebecca ODD. der
Heılıge Gelst sıch mıt dem Gelst der Gemeiminschaft verbindet, können sich
dıe en des Geılstes, deren eine emanzI1ıpatorische Gemeinschaft bedarf

Gerechtigkeıt, Vıtalıtät, eıshel und 1e€ entfalten. Bevor ich der
rage nachgehe, Wäas das für den ökumenischen Dıalog bedeutet, möchte
ich zeigen, dalß und inwlewelt ahrheı 1m Handeln innerhalb des epıste-
mologischen Rahmens der rImen und Marginalısıerten auf einer anderen
og1 und auf einer nıcht dualistischen Wissensfindung beruht

IL. Die Kultur einer 02l des Hörens als Grundlage des Dialogs
Die französısche Philosophın Sımone Weiıl machte Ende ihres

ens dıe erstaunliche Beobachtung, dal .„Del Shakespeare 1Ur die arren
dıe ahrheı sagen‘‘ L ber WeT Öört auf die Narren? Wenn WIT
‚„„Narren‘‘ auch dıe verstehen, deren Rede nıcht gehört oder VO  —; den Mäch-
tiıgen ausgegrenzt wird Ite und chronisch Kranke, geist1ig Behinderte, ıIn
ihrer sexuellen Orilentierung nıcht Anerkannte, ethnische Minderheıten,
Flüchtlinge, Gefangene, VOoON der Kırche als Sekten ausgegrenzte relig1öse
Gemeinschaften; WE WITr außerdem wahrnehmen, daß innerhalb dieser
Gruppen Frauen benachteiligt werden, ann wırd ohl eutlıc. daß 685

nıicht ausreıicht, den Dıalog für dıe Wahrheitssuche einzufordern, sondern
daß 6S vielmehr dıe rag gehen muß, Wer den Dıalog und auf-
grun welcher Logik E: oder s1e ıhn

Wır en in unserer Tradıtion AUus der sokratischen Methode, VO  —_

Abaelards „„5IC el Non““, VON der mittelalterlichen Scholastık eıne kon-
frontative Logik ererbt, die ausschließlich en und 1U eın Entweder-Oder,
Ja oder Neın als Antwort zuläßt Hıer hegt das Problem für uns. * Dazu
kommt, dal selmt Francıs Bacon innerer Abstand und Objektivıtät für die
arher und jJleie des Denkens als unal  ıingbar angesehen werden. (Diese
Eigenschaften werden übriıgens auch In der Medizıin hochgehalten: Je kränker
der Patıent, desto emotional unbeteiligter der Arzt.) Wenn INall dieses ea
AUus der Theorie In die Praxıs der Gerichte, der Eherechtsprechung, der DSY-
chlıatrıschen Institutionen überträgt und bedenkt, daß 1m Miıttelalter dıe Kır-
che dıe Ehegerichte kontrollherte, ist offensichtlich, welche repress1ve
aCcC eine konfrontative Logık in der Praxıis auszuüben VEIMAS.

Mır scheıint für uns heute besonders gravierend, dalß in Zeıten der Auf-
lösung bestehender Gemelnwesen, WwW1e eiwa des Stadtstaats 1m alten en
der der SowjJetunion und Jugoslawıens heute, eine CNZC un! repress1ive

200



og1 en gewinnt (das äaußert sıch z. B auch 1m Ruf ach einer
Wiıederbelebung der Todesstrafe In den USA)

Andrea Nye, Professorin der Uniıiversıität VO  —; Wınsconsıin, schreı1bt:
‚„Logıik ist eine Orm des Denkens, dıe enschen ohne eigenständigen Denk-

ansatz brauchen; dıe sıch inmitten dieser Leere ıne Ersatzwelt VO Beziehungen
schaffen müssen, dıe S1E VOT dem Gefühl der Desintegration, der Wurzel- und He1-
matlosigkeıt chützt; die einem Konsens kommen müuüssen, ohne sıch auf I1-
seıtige ökonomische Bezıehungen, famılhlläre Bındungen, Geborgenheıt, Bräuche
und 1ten verlassen können; ohne sıch In Kunstformen ausdrücken können,
dıe Gemeinschaftswerte sichtbar werden lassen. Angesiıchts einer fehlenden gemeı1n-

Vorstellung Von der Welt als eines fest verwobenen Ganzen, das sich Aaus NOL-
wendigerweise unterschiedlichen Erfahrungen zusammenSsetTZztT, mul Logık als eIN-
zıge Alternative Chaos und nNnarchıe erscheinen

Die mıiıt der Autoriıtät der Logık ausgestatteten Männer vollendeten das zerstöre-
rische System, indem S1e eine VOoOmn jeder Krıtik abgeschirmte Herrensprache ent-
wıickelten und, indem S1e das (ijesetz über die Wahrheıt stellten, auf SIaAaUSaMEC Weise
Sophıisten, Häretiker, exen; Ungläubige, Juden verfolgten. Könnte vielleicht
gelıngen, iInmıiıtten dieser Tümmer einen aum für Oommuntikation und Diskussion

schaffen, Heılung bringen und Neues aufzubauen, dıe ger1ssenen Lebens-
stränge wlieder zusammenzuknüpfen un ihnen Halt geben?‘“‘

ber ANSCHOMMCNH, WIT entwickeln eine NCUC, nıcht konfrontative iINnKIu-
S1VE Logik, eıne Logı1k, dıie Aaus den Erfahrungen den Rändern erwachsen
Ist, eine Logı1k, die eine andere Art VOoNnNn anrhneı bezeugt, eine Logik, dıe
der ‚„„Erkenntnis (Epıstemologie) des gebrochenen es  C6 tireu Ist, Von der
Professorin ung prach? KÖönnen WIT eine Log1ik entwerfen, dıe nıcht AaUus
der unbeteıligten usübung von aCc erwächst, sondern Adus dem amp.
un  N Überleben?

Die ıtalıenische elenrie GemmoO Corrado Fiumara hat einer ‚„Logik
des Hörens‘‘ aufgerufen. Das würde ihrer Meınung ach ber dıe Bereıt-
schaft des Hörens auf dıe Stimmen und Erfahrungen der Marginalisierten
hinaus eıne Veränderung des egr1ffs der Logik selbst bedeuten. Sie ordert
dazu auf, dıe VEIgESSCNHNEC, verschüttete Bedeutung Von ‚„„LOgOs‘‘ un!
‚„legein“ wlıederzuentdecken, das e} neben „REde: der ‚„„Diskurs‘“‘ dıie
alte Bedeutung ‚sammeln, nebeneinanderlegen und aufbewahren‘‘ NstL-
zunehmen. Heıdegger hat ihrer Darstellung ach erklärt, da ‚„„hören‘“‘ ZUu:

‚„„LOgOS  6 dazugehört (Fiumara, 14 engl CX und eine Logik der ‚, KO-
existenz ma“ anstelle eliner Logik des ‚„‚Wiıssens Vvon  cC6 mıiıt all iıhren olge-
erscheinungen VON Dıstanz und ObjJektivıtät gefordert. Nstelle eines
‚„„Rede-Kults‘“‘, sagt Fıumara, indem S1e einen VI  n Begriff des
Sokrates (aus Platons „T’heätet‘‘) erinnert, ollten WIT eine ‚„‚Mäeutik des
Hörens‘‘ entwıckeln und dıe verlorenen Verknüpfungen „auch inmiıtten der
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ogen un! Stürme uUunNseICI kulturellen KoexIistenz‘‘ wiederfinden. rst
ann werden WIT realısıeren, daß Denken nıcht als Menschen
oder gumente diıenen muß, sondern in ahrhneı ‚„„‚Hebammen-
diıenste®® eılstet: Es ist das iIimmer risıkoreiche Abenteuer, eliner Idee J:

Geburt verhelfen, wobel sowohl der/die Gebärende WIE das Geborene
Verluste erleıden können. Die Aufgabe des ‚‚Hebammen-Philosophen  “  9
sagtl Fıumara, ist das egen und Pflegen eines entstehenden Gedankens,
bevor CI VO  —; rigiden oder verkümmerten kulturellen Strukturen unwlieder-
bringlich verschluckt wIırd. (Das ist eıne Reminiszenz ulla Kristevas
Unterscheidung zwıschen semilotischen und symbolıschen Formen, wobe!l
die letzteren die ene bılden, auf der dıe Zerstor oder e_
schlossen werden können. “*) Umgekehrt ist dıe Unterdrückung der phılo-
sophıschen Hebammenkunst eine Voraussetzung afür, daß uUuNseICc edan-
ken in sıch wiederholenden und beziehungslosen Formen, dıe 1U scheinbar
miıteinander kontrastıieren, weıterverbreıtet werden. 1)as logozentrische
odell Dar excellence ist das Labyrıinth, AUus dem alleın der en der
Arıadne einen Ausweg eroiIiIine

Uurc diese ‚„zuhörende Log1ik‘“‘ werden WIT anderer Wissenswelsen
gewahr, W1Ee s1e eiwa In christlichen feministischen Basısgemeinden,
‚‚Woman urch‘*-Gruppen, Selbsthilfegruppen Gewalt In der 'amı-
lıe us  z entstehen und die m. E sehr viel ZU ökumenischen Dıalog beizu-
tragen en Zunächst gehen die Mitglieder dieser Gruppen VO  —; der
gemeinsamen Voraussetzung eines ‚„‚HÖörens ZUT Sprachfindung  66 Aaus das
€e1 VO  —; einem sens1iıblen Ören, das einen Menschen, der aufgrun eines
mangelnden Selbstbewußtseins oder eines traumatischen FErlebnisses unfä-
hıg geworden Ist, sich artıkulieren, azu efählgt, seine Erfahrungen
ZU USCTUC bringen Zweıltens wird eiıne solche zuhörende Logik VO  —

einer nıcht dualıistischen IC der menschlichen Beziehungen unterstützt
Das einem SanzZ rad Offenheıiıt un: Verwundbarkeıt,
einer Wahrnehmung der Erfahrung, daß der Selbstwerdungsprozeß eines
anderen Menschen Teıl der eigenen Entwicklung ist, und dem Versuch,
Gefühle und körperliche Erfahrung in die Kategorie des Denkens miıteinzu-
beziehen. Ard. Ruddık 1€eS$ ‚„„mütterliches Wiıssen““, andere
‚„‚fürsorgendes Wiıssen‘“‘“, oder gal ‚„leiıdenschaftlıches Wiıssen““, Was es
Versuche Sind, dıe ganz andere Art des 1ssens ZU USdTuUuC bringen,
das AUusSs einem Engagement für dıe Praxıs der Befreiung erwächst.

Die Studıie ber ‚„„‚Erkenntnisformen VOINl Frauen‘‘ stellt den Versuch dar,
den Prozeß nachzuzeichnen, WIeE Frauen, dıe VON Kırche un Gesellschaft
margıinalısıert sind, Wiıssen erwerben. “ Dıiıe Autoren zeigen, WI1e CS gelın-
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SCH kann, Aus „einer Sıtuation des völlıgen Schweigens“* (aufgrund VO  —

Unterdrückung, Gewalt der der unentrinnbare Teufelskreis der Armut)
ZU ‚„übernommenen Wissen‘‘ (woO die ren eines hrers oder Priesters
oder ‚der Autorıität‘‘ DasSsıv übernommen werden), ‚„intult1ıvem TKen-
nen  66 (der So.  en instinktiven Intuition elıner anderen Erfahrung),
‚„prozedualem Wissen‘‘ gelangen Er dem förmlichen Prozeß des
Argumentierens) und schheblic „„strukturıertem un: verknüpftem WISs-
sen  .. Dies ist ein Versuch, dıe widersprüchlichen Stimmen ZU Ausgleich

bringen dıe Stimmen VOoNn Örper und Geıist, Tradıtion und gegenwär-
tigem Kontext, Erfahrungen des ıdens un des Ausgeschlossenseıns,
Erinnerungen Freıiheit und offnung, dıe mıteinander konkurrierenden
Ansprüche VO  x Geschlecht, Rasse un Klasse Verknüpfendes Wissen
beruht auf eıner Weltsicht der Verknüpfung un: der Einbeziehung, dıe
überzeugt davon ist, daß die eigentliche oflfnung auf Gerechtigkeit und
harmonisches Leben In der Anerkennung der organıschen Interdependenz
er lebendigen Organısmen In der Schöpfung Gottes lıegt

Meıne nächste rage muß Nun se1n, Was diese Epistemologie 1im Bereich
des ökumenischen Dıalogs elsten kann.

III. „Verknüpfendes Wıssen‘‘ un ökumenischer Dialog
Dıe Epıistemologie, die sıch Aaus der Praxıs einer femiıinistischen Be-

freiungstheologie erg1bt, annn viel ZU Öökumeniıschen Dıalog beıtragen.
Zunächst betont s1e, dalß die Qualität des Hörens un: des Zuhörens ent-
scheidend ist WeCT sınd die Partner 1m Dıalog und WCT ist ausgeschlossen?
‚„Dıie ahrher der anderen Seılite hören‘“‘‘ ist das un wichtigste
Prinzıp In Gruppen, dıe gebilde werden, In Fällen Von ergewaltigung
und (jewalt in der Famılıe leisten. *® Feministische Theologıie
würde erstens den unterschwelligen nspruc. 1m Begriff des Dıalogs
infragestellen: wırd 1er nıcht bereıts eine Art Von Konfrontation nahe-
gelegt? Das e} dıe Vorstellung, daß WIT Von Z7WEeI unterschiedlichen, ohl
definierten Standpunkten und Gebieten zueinanderkommen und vielleicht
Konzessionen machen werden, vielleicht auch nıcht? Es ist nıcht ohne
Bedeutung, daß Frauen In der ege „landlos  C6 und Aaus einer Posıtion rela-
t1ver Nmac In dıie Diskussionen hineingekommen sind un! er eine
ogrößere Flex1bilität in der Art und WeIise der Herstellung des Dıalogs zulas-
sCH konnten. Ich Sagc 1€Ss mıt er Vorsicht, da ich nıcht In erdac SCIA-
ten 111 meınen, daß Frauen unschuldig sınd, das Machtspiel gespielt
wırd. Es g1bt Beıispiele AaUus der Geschichte, die zeigen, daß Frauen
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SCHNAUSO beherrschen:! und unterdrückerisch se1in können WIEe Männer, und
WeNnNn S1E 1€eS$ nıcht äufiger ezeigt aben, lıegt 1€eS$s mehr einem
angel Gelegenheı1 als daran, daß Ss1e CS nıiıcht könnten.

/Zweıtens. Aus eıner inklusiıven 1 der Welt entspringen andere Ver-
ständnıiısse VO  — Autoriıtät, ac. Amt und Führung Die uCcC un das
Engagement der ökumenıschen ewegung für eine Ekklesiologie der Com-
MUnNn10 trıfft 1er miıt der femmiıistischen Visıion einer inklusıven
Gememinschaft. er Miıßbrauch kirchlicher Autorı1tät gera In iderspruc
ZUT femımnıstischen Vision VON Autoriıtät, die veror ist In den Basısgemeıin-
schaften des ‚‚Volkes Gottes‘‘; Von ac die In Einverständnıis wurzelt, dıe
bestätigend und lebenschaffend ist, eıne Kraftquelle für Gerechtigkeıit, und
dıe sıch als konfliktüberwindendes espräc. außert.“

Feministische Theologie siıch drittens auf der Basıs der Solidarıtä:
mıt den Unterdrückten und der Gegenseıntigkeıt als der dealen Verfahrens-
welse für dıe Anerkennung VO  ; „Unterschiedlichkeıt‘‘ ın ihren polıtischen,
gesellschaftlıchen un: kırchlichen Auswirkungen eın Frauen sınd 6S

gewohnt, als ‚„„andere‘*‘ klassıfizlert werden, wobel damıiıt entweder eın
negat1ıves Werturteil verbunden Wal oder 1€S als Vorwand diente, ihnen die
Anerkennung des vollen Menschseıins ufgrun etitwa VOoO  —

Susan Thiıstlethwaıites schne1ı1dender Krıtiık, dıe dem we1ißen Femminısmus der
Miıttelklasse Blındheit gegenüber seinem eigenen Rassısmus, seine Kompli-
zenschaft mıt der Unterdrückung Von arbigen Frauen un! eine Engfüh-
IUuNg der femıiniıstischen ematı vorwirft, g1bt 6S heute zunehmend den
Versuch, bleibende Verschiedenheit erkunden un hochzuhalten Die
Erkenntnis wächst, daß Feminısmus und feministische Basiısgemeinschaften
nıemals eın homogenes (janzes bılden können, sondern dalß S1e vielmehr,

Elısabeth Schüssler-Fiorenzas USdTuC gebrauchen, WwW1e eın offener
und zugleic umgrenzter Raum voneınander überlagernden Dıskursen und
Gemeinschaften verstehen sind. “

Es ist diese intensive emühung, Unterschiede auf der Grundlage Von

bleibender Bezogenheıt ernstzunehmen, dıe eine Parallele ZUT ökume-
nıschen uCcC darstellt Die ökumenische ewegung könnte sich bereichern
lassen uUrc den Umstand, dal3 Frauen die Grenzen schon überschrıiıtten
en und bereıts ber die Glaubensunterschiede hınaus mıt uden, uslı-
InNnen und Hındus kooperleren, in Fragen der Gesundheıt, des Famıiılien-
lebens, der Gewalt In der Famlılıe, der Sexualıtät und des Rassısmus.

Daraus O1g der vierte un eın Ruf ZUT Buße. Feministische Theo-
ogle ist aDel, eıne differenziertere Theologıie der un: entwickeln. SIie
ruft dıe christlichen Kırchen nicht 1UT auf, Buße tun für die den Frauen
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während der chrıstliıchen Geschichte zugefügten Ungerechtigkeıiten, SOI1-

ern sS1e untersucht sorgfältig die Hauptlehren VOIN un und Sündentfall
Aaus der Geschlechtsperspektive un:! darüber hinaus Adus den verschränkten
Perspektiven VON Geschlecht, Rasse un Klasse. ® Es g1Dt eine nalogie
zwıischen der (weıißen, westlichen feministischen Analyse ihrer eigenen
strukturellen Miıtverantwortung für das en Von Frauen, und der
Schuld der Kırche sowohl 1m 1C auf ihre strukturelle Verdrängung VvVon

Frauen und ihre Unfähigkeıt, ihre eigenen Strukturen VO  —; Ausschließlich-
keıt un:! Irennung abzubauen.

Fünftens, und damıt och einmal 1m C auf den gegenwärtigen KON-
text ‚„‚Europa 1992°° Die Tatsache, dalß dıie femmnistische Befreiungstheolo-
g1e ın ihrer Erkenntnisweilse den Perspektiven der Unterdrückten den Vor-
Tang g1bt, stellt eine Herausforderung für die christlichen Kırchen In Europa
1m 1C auf Armut, Gewalt und en ıIn Lateinamerıka dar. Slie ist eine
Herausforderung für Europas Theologie des Kreuzes: WIT können
edenken das en Jesu authentisch nıcht mehr iın indıyıdualıistischer
Weise interpretieren, sondern mussen CS vielmehr als einen dringliıchen Aunt-
rutf verstehen, unlls dem amp derer anzuschlıießen, die Jan Sobrino, der
Befreiungstheologe Aaus alvador, dıe „gekreuzigten Völker VO  — Lateıin-
amerıka nennt. *® Und hlerın muß schheblıc das Krıterium christlicher
ahrheı lıegen das Ziel en öÖökumenischen andelns leweıit sınd dıe
Kırchen In der Lage, in dıe befreiende Praxıs einzutreten, dıe der
‚„‚chrıistlıchen ahrheıt‘‘ dıe Tra g1bt, Kultur verändern, nıcht ach
dem Vorbild des alten unterdrückerischen Regiments von Feuer und
Schwert, sondern Urc eıne Praxıs, dıe 1mM Hören dem anderen Sprache
verleiht, die azu beıträgt, daß ‚„„die Hungrigen wıeder C  9 dıe Kınder
wıeder spielen und dıe Frauen wleder zornig und standhaft se1ın können‘‘;
mıt anderen Worten: dıe sscu einer ac wird, die Gerechtigkeıt all-

bringt und vollbringt‘‘.
Ich möchte diese Überlegungen schhelblic einem konkreten e1splie‘

überprüfen: den Auseinandersetzungen ber das Wesen Jesu Christı

Jesus‘ Gott-Mensch der [ransparent für das Göttliche?

Im folgenden möchte ich zeigen; WwW1e dıe Überlegungen, dıe ich vorher
ber Dıalog und das Wesen der anrheı angestellt habe, sıch fruchtbar auf
dıie Kontroverse Person und Natur(en) Jesu Christi anwenden lassen.
Diese rage ist ja alt WwW1e die christologische rage in den Evangelıien:
„Und WT sagt ıhr, daß ich se1?“*“ Sie hat die ökumenischen Konzıile der
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ersten sechs Jahrhunderte In Unruhe gehalten, TaC erneut auf ZUL eıt der
Reformatıon, wurde annn ach der Aufklärung Urc ausend Dıiıfferenzlie-
TuNgcCh ZU Schweigen gebracht, tauchte wıeder auf In Gestalt der rage
ach dem historischen EeSsSUuUSs und begleıtet uns 1UN in gegensätzlıchen
Ausdrucksweıisen WIe Jesus, der Befifreler und der Freiheitskämpfer oder
Jesus, der kosmische Chrıstus, der Herr der Geschichte. In einem Urzlıc
veröffentlichten Buch wurde dıe Frage ‚,‚Wer ist Jesus?** sehr konkret
gestellt, und VON diesem eispie möchte ich ausgehen.
el Ward, Regiluspro{fessor der Theologıie der Uniiversität Oxford,

Trklärt 1n seiınem neuesten Buch „A Visıon DEISUC, beyond the CT1SIS in
Christianıity““, daß 395  eSus eın für das Göttliche transparenter ensch ist
und nıcht csechr eın göttlıches esen, das eine menschnilıiche Gestalt
annımmt““. 28 Ich habe dieses eisple gewählt, nıcht 1Ur weil 65 AaUus der
gegenwärtigen Dıskussion stamm(t, sondern auch weıl das Buch VO  —; el
Ward, einem Gelehrten, der bislang eine intellıgente, theologıisc konserva-
t1ve Posıtion vertrat, ausdrücklich für das Umfeld des interrelig1ösen Dıa-
logs geschrıeben wurde und AUus$s diesem TUN! auch vıel Aufmerksamkeit
In den ediıen fand Aus der 1C die ich 1ler entwiıckelt habe, ist OT: fre1i-
iıch eın Vertreter der gleichen alten, i1derspruch orlentierten Log1ık
Jesus muß entweder göttlıch, das el eın Gott-Mensch se1ın oder ”O  en
für das Göttliche

Dieses Entweder-Oder-Argument wurde bereits In der Rezension VO  —_

Gabriıel Daly In Ahe VO Februar 19972 aufgegriffen: ‚„‚ Irans-
DaIrcnNz Tür das Göttliche ist eın schönes odell, dıe Beziehung zwıischen
CGjott und Jesus beschreiben Wıe schade TEN1IC dalß WIT genötigt sein
sollten, zwıschen diesem und dem tradıtionellen odell der Inkarnatıon
wählen Diese beiden Modelle können verstanden werden, daß s1e e1IN-
ander erganzen anstatt einander auszuschließen.‘‘

Ich stimme ZWarl der Kriıtik alys Z nıcht aber seiner Lösung. em1-
nıstische Theologie ist auf der Basıs einer anderen Logık nıcht genötigt,
Göttliches und Menschlıiches einander entgegenzusetzen, sondern bemüht
siıch eher darum, Transzendenz und IMmmMmanenz NCUu vorzustellen. Von
Carter Heyward stammt der Versuch, Gott als ‚„‚Mac iın Bezıiehung‘‘ VOI-

zustellen, als ‚„„dıe eW1g schöpferische Quelle unserer Beziehungsmacht,
uUuNsecICI gemeinsamen Stärke, eın Gott, der darauf Aaus ist, uns ermächti-
gen  c 2! Dann wird CS möglıch, die mMmanenz (Giottes nıcht als eine sta-
tische Anwesenheiıit IN einer Person, Pflanze oder einem Wald sehen, SOIl-

ern als eın dynamısches, vielschichtiges Gefühl innerer ra Freude,
Schönheıt, Frıeden, als eine Quelle VOIN Solıdarıtä: und Beziehungsmacht.
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TIranszendenz hat eine reiche 1e VO  b Bedeutungen. So kann S1e sıch
SCAI1C beziehen auf die Tra des Iranszendierens der des Überschreitens
der Grenzen der eigenen Stärke, der gemeinsamen Bezıiehungsmacht
der Gemeinsamkeıt teılzuhaben:; s1e kann eıne vertiefte Wahrnehmung der
Komplexıtä des ens bedeuten, seliner Mühe und Zweideutigkeit und
zugle1ic seliner hoffnungsvollen Verheißung. Sıe annn verwelsen auf dıe
ra sıch Schönheıt freuen mıtten In der Unterdrückung, Ww1e INan

CS ewegen: be1l schwarzen amerıkanıschen Schriftstellern rleben kann.
Sie kann schlıe  IC hınweılsen auf das TIranszendieren der Bedingungen Von

Unterdrückung M1C die Qualität VO  ; Beziehungen WIe auch Urc dıe
befreiende Erfahrung sozlaler Transformation.

All 1€eSs wırd erkennbar Leben Von Jesus VO  > Nazareth. KBr
‚‚Mac' In Bezıehung‘‘ In ihrer Sganzecnh Wenn Macht-in-Beziehung als
göttlıc verstanden wırd, ann reicht 1€eS$ ber dıe Entweder-Oder-Dicho-
tomıe hınaus. ber diese Vorstellung elistet och mehr. Sie verleiht gÖTL-
lıcher a un: Gegenwart eine einschließende und relatıonale edeu-
(ung, dıe Aaus der Inkarnatıon eine weıltergehende Geschichte werden äßt
Sıe einem Verständnis der Transzendenz Jesu nıcht 1im Siıinne einer
überweltlichen Beziehung ZUT Geschichte, sondern als die konkrete Dyna-
mık befreiender Macht-in-Beziehung.

Und 1es$ ıst dıie wirklıiıche offnung für Europa ber 997 hınaus.
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